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Medikamentenabhängigkeit
im Alter
Leitfaden für Angehörige und
Betreuer älterer Menschen



Liebe Leseri
und Leser,

nnen

eigent l ich können $r ir  !ns l f€uen. Die LebenserwartLrng
der l rr lensch€n in uns€rern Land steigt von ja hr zLr lah r  an.

Doch es g bi  elne K€hrseite:  l \ , r l i t  zun€hmefdem A tef steigt
a!ch die Kr:nkheitsanfä l igk€it  und damit hä!69 der ce-
bra!ch von l \4edikanrenten. Dles ei l t  insbesonder€ für le
dikamente, di€ z!  Abhängigk€it  führen können. Tatsäch
i] :h w€rden dle meisten lM€dikamente mit  SLrchtpot€nzial
von ä ter€n l \ r1€nschen eingenornr.en.

lJßach€ f i l r  dpn Kons!m von l \ r ledikamenten mit  Suchtpo-
tenzia -  voffdngig B€nzodiazepin€ !nd ähn ich€ Srhlaf
und Beruhigungsrni i tel  s ind meist s€€ lsche Pfob enre
Lrnd sozia e so at ion. Doch di€ mit  den f i4edikamenten
verb!nd€nen Hoffn!ngen sind trügerisch. Selbst bei  be
st immungsgem;ßer Anwendung können dl€ Neben$rir
kuneen die t€bensqLral i iät  d€r B€trof ipn€n €rh€bl i .h
b€einträ.ht lgen.

A s pf l€Cend€s F:mi lenmitgl ied odef a s Betfeuef in der
A tenpf lege sind Si€ mögl ich€rweise mlt  den A!swr
kune€n ein€r lM€dikament€nabhängiekeit  konfront iert
oder befürchten, dass es daz1r komm€n könnt€. [ r l i t  d ie-
sem nform:t lonsb att  möchten !^, i r  hnen die Gefahren
€iner dauerhaften Einnahme von Psyrhopharmaka ver
de!t  ichpn Lrnd lMöC ichk€it€n d€r Hl fe aufzeigen. ch
hof i  e,  d:ss es 5le b€i hrer vef antwof tungsvol len T:t igkeit
unteßtUtzt l
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ttl lelche Medikamente sind problematisch?

Ganz vorne a!f  der Llste der prob en.t is.h€n tuledlkd
m€nte st€hen di€ sogenanntpn Psychopharmaka. Psy
chopharnraka entha ten Wirkstoffe,  di€ die Psyche und
das Bew!sstsein d€s l \4€nschen b€€inlus!€n !nd z!r  Ab
hängigkeit  führen können. Z! diesen l \ r1€dlkar ieni€n ee
hören vor al lem 5ch af-  und Bef!higungrmit te,  opiat
hä ug€ schmerzmit te,  sogenannt€ A!fputschmitte !nd

Benzodiazepine gehör€n zLr den dm hö! igsten v€r-
schr €ben€n Psyrhopharmaka, z.  B. b€i  5ch afstörun
gei,  Angstz!ständ€n Lrnd durch tu1Lrsk€lv€ßpannungen
verursdchten Rück€nschm€fzen. 5l€ slnd unter ändp
rem in folgenden [ .4edikamenten €ntha ten: Radedornr,
F Lrni tratzeparn, Tavof,  RemeEtan, Rohypno, Dalma
dorn, Didz€parn, Oxdzeparn, Fi !stan, Nofmo, I t lusarl  .
Für äl t€re iUenschen sind sie jedoch nichi  inrf i ref  €nrpfeh-

l,elche unerwünschten Folgewirkungen
haben suchtfördernde Medikamente bei
älteren M€nschen?

Neb€n den erwünschten WirkLrng€n h.b€n [4ed]kdmente
f.st  immpr auch un€rwünscht€ N€benwlrkung€n. Dds Ri
siko !on Nebeiwirk!ngen ist  bel  Kombipräparaten erhoht
!nd st€igt,  je m€hr /Medikarnente glelchzeit ig €irgenom-
men Lrerden. B€sond€rs gefährl i rh lst  der g eichz€iUge Ge
br.uch von Psychopharmaka Lrnd A kohol.  Dlesp Kombina
t ion erhoht die Gefahr von NebenwnkLrng€n, Vergi t tung€n
und eb€nsb€droh kh€n Problern€r d€ut ich.

Psychopharmdkd wirken bei äl t€r€n l \4enschen and€rs.
Si€ werden angsamer im Körper abe€baLrt ,  da Nler€n und



tpbpr im A t€r €lneeschränkt fLrnkt ionieren. Das zentra
e Nervensyst€r ir  reagieft  of tma s empfnd icher a!f  die
Lryirkstoffe.

Bpr€i ts bei€iner üb€r einen äneeren Zeltrdum eingenom
m€n€n g €i .hb €ibend nipdrigen Do5is kann es insbeson
d€re b€i B€nzodiaz€pinen zu €in€r sogendnnten Nledrie
Dosis Abhängigk€lt  komm€n.

Elne r€e€lmäßie€ hochdosi€rte Einnahme von Psycho
pharmaka kann einp Wirkstoffanr€i .h€rLrng lm Körp€r
b€wirken. Dad!rch komnrt es z!r  H.ng ovpr SediefLrng,
d. h.  dds abends verabreichte A4edikament wirkt  noch bis
n den nächsten Tag hlneln.

Folgen einer unsächgemäß!n Einnahm€ von
Psychopharmaka könn€n unt€r anderen sein:
'  erhöht€ Sch äfr igkei i ,  Schwlnde Lrnd damit verbund€ne

Unf.  l -  oder 5tLrze€fahr,
.  z!nehmende Tei nahnrs osigk€it ,  VerwahrlosLrfg,
.  Abndhrne der kognit iven Leistungef,  Vergess lchk€it ,
.  B utdrurksenkLrne und aternd€pr€ssive Wirkung,
'  ALrfm€rkqamkeits ,  Seh und Koordinat ionsl tör!ngen,
.  Nervenentzünd!ngen in Armen und Beinen,
.  par.doxe Wirkung b€idem€nzi€ l€rkrdnkten rVensch€n.

Wann ist man suchtgefährdet od€r
von einem Medikament abhängig?

Die Abhängigkelt !€ntwicklung ver a!f t  b€i  jedem l \r len-
h p n  c n d e  - .  L -  C r b t  . r e  e  - u - ' ( ' o r d e r - d e  l a l  o r e  .  n  e

z. B. feh ende ZLrwendLrng, L€b€ns€inschränkungen, V€r
ust sozialpr B€zlph!ng€n. Einp Abhängigk€lt  €niwirk€ t
s ich m€ist unb€nerkt,  da die Symptome €in€r 11/edikar.en-

"  d b , ä  e  c t p i  d p n  o '  1 d t "  a  , r  '  e . o  L  , r n - a g o

(2. L V€rs€ss khkelt ,  [ ,1udiekp]t)  ähr€ln.



l  l l r  haben eine Checkl iste €ßtel  t ,  an ha nd deref 5ie prüien

könn€n, ob €in€ S!chte€fährd!ng d Lr rch P5ychophdrmaka
vorl iegt:

A le in  der  Cedanke ohne lMed lkamenie  kben
zu müssen,  r ! l t  e in  6e füh  von F l i fLos ie le i t

Es  g lb i  immer  e inen Vora i  an  lMed kamenten,
auch wenn d iese f  nkh t  Cenut? t  wnd.

ECa ob zuhause oder  un terweCs,  d ie
lMed ikanente  s lnd  im mer  mi t  dabe l .

L rn  a  Le  rMed lkamenie  zu  bekommen,  weden
veß.h ledene Arz ie  au fgesuch i

lMp inen lVed kamentpnkonsum vefhe  mlche

l .h  nehme nan.hma mehr  e  I  ak  verordne i
oder  bp lo lge  Ander !ngsempfeh uneen n ich t .

D ie  l  ed ikamente  he  fen  nk l r t  mehr

s .h  a f  oder  Seruh cungsml i te  oerden
läng?r  a ls  e inen lVonat  e  ngenonnen.

T f  o tz  s .hwerwiegpnder  Nebenwi f  k !neen wer
den d le  Mpd ikamente  we i te r  e lneenommen.

Fami  ie ,  F reunde,  Faus l ra  i  oder  l lobby5

Be im Abse lze .  der  ! led lkamente  konn i  e ,
zu  Bee in t rä .h i iCuneen,  z .  B .  Z l i ie rn ,  Kränp ie ,
5 .h  a fs ta r !neen,  Anene oder  S inne5 iäu

Ei .  Leben ohne d ie  ! led ikamenie  ie i  n ich t

l  enn dle H; f t€ der Fragen mli , ,1a" b€dntwortet w!rde,
s o  l t € n  S i e  € i r €  p r o f p s i i o n e  e B € r a t u n g a u f s L r c h € .



Wie kann ich dem Betroftenen helfen?

.  Sprechen Sie hre B€denk€n of i€n aus und sLrch€n sie
gem€insarn na.h LösLrngen.

.  LlberpfUfen 5ie, ob a e Beschwerden unbedingt medika
mentös behandeitwerden müss€n. So hab€n z.B. äl tere
lMenschen naturgemäß einen veränd€rt€n Sch af l i lach
Rhythmus und b€nöUg€n weniger sch af.

.  Bevor Psychopharrnaka zum Einsätz kommen, so ten
mögl ich€ AlternäUven erprobt werden.

tine fosse warmer Krautertee, lüusik übet Kapfhörer,
eine Strei(heleinheit, die Gedanken auf ein schönes Er
lebn.s |e"Ae". etwos _ürn Lo\pn odpr an,,haüpn, pinp

kleine AuJgabenstellunq oder die Natze in Bett können
bein Einsthlafen hilfreich sein.

.  Die medikam€ntös€ Behand ungsnotwendigkeit  sol l te
reg€ mäßig üb€rprüft  werden.

.  B € s p r € r h e n S i € g € r n e i n s a m m i t d e m A r z t d e n E i n n a h m e
p an und achien Sie aLrf  eine exdkt€ Einnahme.

. Beobachten sie den zu Betr€uenden aufm€rksam, be
sonders nach der Elnnahm€ €ines neu€n lMedikamentes.

'  Dokurnent ieren 5ie Auffäl l igk€iten und informieren 5ie
den behdnde nd€n Arzt.

.  Lesen 5ie di€ Beipackz€ttel  und vor al lenr die l  arnhin-
weis€ !nd Wechse wirk!ngen.

.  Auf S€ bstm€dikat ion so l te gen€re verzichtet werden.

.  Psychopharmaka nur !nt€r ärzt  icher Beheuung ab-
!€tzen, da es sonst zu erheb ichen Entzugs€ßch€inLrn
gen und gesundheit  kh€n B€€inträ.ht igungen kommen



Was für Hilfeangebote gibt es?

ZLrd ereßt sol ten Si€ d€n behandelnden Arzt konsult i€
ren, ihm lhr€ B€obdchtungen bzw. Bedenk€n mlt tei l€n und
ihn ndch Alt€rndt iven zur i \4edikat ion fragpn.

Cehen 5ie zu lhrpr Apotheke Lrnd lass€n 5le sich dnhand
der B€lpackzet iel  al ler €lnzLrnehmenden l \ l€dikampni€
(v€rordn€te und freiverkäuf l iche) !nd den Angab€n zur
Dosler!ng pro Tae über möel iche SLrchtgeiahren, getahr '

khe Wechse wlrkung€n !owi€ UberdosierLrnC€n beraten
insbe50ndere bei N€uverordnLrngen. Bei Auffä igkeltpn

i n d e r V e ß c h r e i b u n g k a n n s i c h d € r A p o t h € k € r m i t d e m v e r
s.hreibpnden Arzt in Verbindung setzen.

Nifreich ist  aurh di€ sogenannt€ Priscus-Liste. Anhand
dleser Ubeßicht könn€n Sle überprüfen, ob €ln tuledika
m€nt für äl tere l r lenschen geeign€t ist ,  Lrnd sich über
rröcl ich€ Alternat ivef inf  ornr ierei  (www.bmbf.delpuh/
pris(usbroschuere_m€dikamente-im-alter.pdf ).

Betrof i€ne, dber auch Angehörige bzw. B€tre!€r konnen

sich in d€n 8€rl in€r Suchtberatungsst€l len fdchkundig
o Indrv d. p .  be Sucrtgef."  "  .  d Th" dp "r  oe

i .hk€it€n b€rdten lass€n. Holen Si€ skh te eionlsch elnen
Tefmin für pin €rstes vertra!ensvo es auf W!nsch dLr.h
.noiym€s - Gesprach in hrpr Nähe.

L n e d h t _ e  e  J b e r  .  t t d o  B o  a t . u  b p r d t  e . .  "
en 6nd€n Sie beider Fachstel  e für Suchtpr i ivent ion !nter
www.berl in-su(htpraev€nt ion.d€ im Berelch Rat Lrnd Hi l fe.

A!5kr inf t€ üb€r Hif€dngebote erhd ten 5ie i !ch te e_
fonis.h b€l d€r senatsverwaltuns für Gesundheit  und
Soziales Lrnter:  (030) 9028 1729.



Hilfreiche lnformationen im lnternet

. KonkreteHilfean8ebote
www.berl in.d€l lb/drogen-sucht

. Alt€r und Sucht
wwvv.unabhaencic im al t€r.de
www.gesund akt iv ael t€r w€rd€n-de

. Pflege und Betreuung
wwr,! .ber l in.delsen/soziales/dowrloads/pf lege

. Angebot€ für S€nioren
www.berl in.delsen/soziales/senioren/ index.html
www.berl i f  .delsen/soziales/engagement/besuchs
dienste
hl lp: / / \ ladt in!orrat ion.ne,nesradl.delbe I  n/s"niorp'

Generell nüs! b€i äll€n Hilfel€istungen der llill. d.s
älter€n Mensch€n bea(htet und akzeoti.rt werdeh.
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